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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
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Poſen (Stadtoerorductens Sitzung). 

Deutſchland. 1 (Weihnachtsfeier bei Hofe; Miniſter⸗Praſt⸗ 
dent; 2. Kammer; er — ann 1; Ritter Bunſen; v Gerlachs Schrift; 
Dr. v. Lengerke; 0 res lung d. weſentl. Rechte d. vorm. reichsſtan⸗ 
diſchen e l und Lege t e Köln (Denkmal für Frie⸗ 

i ilhelnt 7° 5 erne Brücke). 

be deset, Paris (Unruhen und Verhaftungen zu Lyon; Finanz⸗ 

Lage v. Parte ers men! Widerlegung d. Herzogs v. Larocheſoncauld; Do⸗ 

malne d. Famile Orleans; Beltler-Banden: Provinzialblatt erloſchen; 

lolten⸗Angelegenheit; Affaire v. Lyon; Duell zw. d. Franzöſ. Geſandten 

e a eden Vorſichtsmaßregeln gegen einen angebl. Aufſtauds⸗ 

erſuch in Lyon). 

England. London (Univerſitäts⸗Reform; d. Flotten; Perſiſche An 
a journaliſtiſcher Aufruhr gegen Deutſchland; Unglücksfälle 

ur See). 

R Rußland und Polen. 
Spanien (Zweikampf). 
Vermiſchtes. 

Br — und Pro vinzielles. 

omberg. 

Theater. 

Handelsbericht. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung, 
Mittwoch, den 28. Dezember c., Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kämmerei-Kaſſen-Etat pro 
1851; 2) Wiederbeſetzung einer Oberlehrerſtelle bei der Realſchule; 
3) Kommiſfions bericht betreffend die Ablöſung der Leiſtungen Seitens 
der Stadtkommune für die Waſſermühle hinter dem ehemaligen Do. 
minikanerkloſter und für die ſogenannte Foluſz- Mühle; 4) Kommiſ⸗ 
ſionsbericht betreffend die Notatenbeantwortung zur Kammerei-Kaſſen⸗ 
Rechnung pro 1851; 5) desgl. betreffend die Bewilligung von Mehr⸗ 
ausgaben beieinzelnen Titeln des Kämmerei- und des Armen-Kaſſenetats 
pro 1853; 6) Kommiſſtonsbericht betreffend die Erhöhung der Ver⸗ 
pflegungs⸗Bergütigung für die polizeilichen Arreſtanten; 7) Acquiſi⸗ 
tion des Grundstücks zwiſchen Nr. 103 und 110 Venetianerſtraße; 
8) Neuwahl von Mitgliedern für die Spar⸗ und Leih⸗Kaſſen⸗Deputa⸗ 
tion; 9) Neuwahl eines Armen⸗Bezirks⸗Vorſtehers; 10) Gewerbes 
Konzeſſionen. . Tſchuſch ke. 


den 25. Dezember. Se. Majeſtät haben Allergnädigſt 


Petersburg (Journalkampf). 


Poſen; Schroda; Krotoſchin; 


Berlin, 


eruht: den 
Staats⸗Anwalt zu ernennen. 


m 
Bromberg ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Hugo v. Schön 
burg⸗Walden burg, von Stettin. n 

Abgereiſt: Se. Greelleug RE Anhalt⸗Bernburgſche 

tsminiſter, v. Schaetzele © urg und der Ober⸗Erb⸗ 
Saite im Herzogthum Schleſien, Graf vo. Reichen bach⸗Go⸗ 
ſchütz, nach Schwerin. 


iſche Depeſche des Staats Anzei 6 
Telegravbaſch enbabnang aus Eiſenach bat am 23. — 
Halle den Anſchluß an den zweiten Zug nach Berlin nicht erreicht. 

Der Eiſenbahnzug aus Wien hat am 23. Dezember in Oeſterr. 
Oderberg den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Wien, den 24. Dezember. — Korps bes Generals Dannen— 
erg nähert ſch de uche Wehe inn Nacbucgten aus Ken 

Auf außerordentlichen eg Nachrichten aus Konf autino⸗ 
pel vom 15. d. Mts. eingetroffen. Dieſelben erwähnen noch Nichts 
von dem Einlaufen der Flotten der Weſtmächte in's Schwarze Meer. 

Trieſt, den 23. Dezember. Die Ueberlau dspoſt iſt ſo eben 
eingetroffen. Der Dampfer bringt nach den Berichten der „Trieſter 


itung“ folgende Mittheilungen: 5 
Zei — ein ch von Perſien ift mit 40,000 Mann m 4 
denen norbwärts abmarſchirt. Ruſſ. Truppen ſollen in Chiwa eins 
erückt ſein und Achmetzen zerſtört haben. i 2 
A "Kairo — ae wird gemeldet, daß die Abri 
niſche Bergbevölkerung die Türkiſchen Bewohner aus Maſſava un 


enkik 
0 o vertrieben haben. —— 


Deutſchland. si 

(Berlin, den 26. September. Am Heiligabend hatte Sr. 
Majeität der König, wie dies alljährlich geſchieht, die hier auwe⸗ 
ſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigshauſes tm Schloſſe 
zu Charlottenburg um ſich verſammelt. Einem jeden Mitgliede war 
der Weibnachtsbaum angezündet und auf einem beſonderen Tiſche, der 
den Namen des Empfängers trug, beſcheert; den Geſchenken war 
überall der Name des Geſchenkgebers beigefügt. Geſtern Mittag war 
amilien⸗Diner zu Charlottenburg und am Abend nahmen die hohen 
errſchaſten ede dum den Thee beim Prinzen Friedrich ein. Heute 
find die Mit 5 K. Familie wiederum ſämmtlich in Charlot⸗ 
tenburg, wo, dem Vernehmen nach, Abends ein Hof⸗Konzert ſtatt⸗ 
ndet. e 4 
g Der Te . hat ſich geſtern Vormittag, u 
zuvor hier WO irche beſucht, auf fein Schloß Kümmritz begeben 
und wo 


„Geſtern 5 aM h 
langen Leiden ſauft entſchlafen. Dieſe Nachricht machte fofort wie 
ein Lauffener 
Einen großen 


Staatsanwalts⸗Gehülfen Koppers in Borken zum 


Der Baut-Buchhalterei- Affiftent — 
zweiten Vorſtands⸗ Beamten der Nö igl. Bank Kommandike zn 


Mittwoch den 28 Dezember. 


Germain und Caglioſtro verglichen und unaufhörlich 
behaupteten, er ſei mit den Beſtrebungen des Ultramontauismus 
eng lürt, ja der Centralpunkt dieſer Partei im ſüdlichen Deutſchland 
geweſen. Der Verewigte war ein frommer Mann und weil er dies 
war, fo wurde er auf alle Mögliche Weiſe verdächtigt, weil dieſe Eigen— 
ſchaft ſich mit einem politiſchen Charakter nicht vertrüge. Ich will die 
Angriffe, die v. Radowitz noch in den letzten Jahren erfuhr, nicht 
wiederholen; ſein Leben liegt jetzt abgeſchloſſen vor uns und bald ge: 
nug wird der Schleier, der manchen Abſchnitt in demſelben noch vers 
hüllt, fallen und daſſelbe zu überblicken ſein. Ich zweifle nicht, daß 
das allegemeine Urtheil dahin lauten wird, er ſtarb zu früh für uns, 
gerade jetzt bedurfte der Staat ſeiner! — v. Radowitz, um das Jahr 
1796 geboren und ſeit 1824 im Preußiſchen Staatsdienſte, hinterläßt 
ſeine Gattin und vier Soͤhne; zwei derſelben gehören bereits der Armee 
an, die beiden jüngeren beſuchen noch das hieſige Friedrich-Wilhelms— 
Gymnaſium; die einzige Tochter iſt dem Vater bereits vor 2 Jahren 
vorausgegangen, fie ſtarb in Erfurt. — Heute Vormittag wurde die 
Leiche des Dahingeſchiedenen von den Aerzten geöffnet, um zu erfah⸗ 
ren, wo eigentlich die Krankheit ihren Sitz gehabt und worin ſie be⸗ 
ſtanden. Das Begraͤbniß wird überaus glänzend fein und namentlich 
erwartet man eine große Betheiligung Seitens der Katholiken. In dies 
fen Kreiſen wird bereits vielfach behauptet, daß auch der Fürſtbiſchof 
von Breslau, dem von dem Ableben des Generals ſofort Anzeige ge⸗ 
macht wurde, dem Begräbniß beiwohnen werde. — Ueber den Tag 
der Beiſetzung ſteht noch nichts feſt, wie ich höre, werden die darauf 
bezüglichen Anordnungen an höchſter Stelle getroffen. 

Der gegenwärtige Geſandte Preußens am Hofe von Windſor, 
Ritter Bunſen, der ebenfalls zu dem Kreiſe der vom Könige bevor⸗ 
zugten Perfonen zählt, iſt von Sr. Majejtät hierher berufen worden. 
Da derſelbe ſich gerade jetzt aber leidend fühlt, Te haben die Aerzte 


fonft mit St. 


nicht in die Seereiſe gewilligt und Herr Bunſen wird dem Königlichen 


Befehle folgen, ſobald er wieder hergeſtellt iſt. 

Wie bereits bekannt iſt der Abg. v. Gerlach gegenwärtig damit 
beſchäftigt, eine Broſchüre gegen die auf unſrer Schloßbrücke aufge⸗ 
ſtellten Marmorgruppen zu ſchreiben und ſie der Oeffentlichkeit zu 


übergeben. 2 £ 
Der General-Sefretair des Königlichen Landes⸗Oekonomie-Col⸗ 


legiums Dr. v. Lengerke, von deſſen Krankheit ich Ihnen Anzeige 
gemacht hatte, if ſchon Tags darauf verſchieden. Seine Stelle als 
landwirthſchaftlicher Schriftſteller dürfte ſobald nicht wieder beſetzt 
ſein. Die Gattin des Verſtorbenen kennt, wie ich höre, noch gar 
nicht den Verluſt, der fie getroffen hat; ſie lebt, ſchon längere Zeit 
geiſteskrank, in einer Anſtalt. 


— Der St.⸗Anz. bringt eine allgemeine Verfügung vom 3. De⸗ 
zember 1853 betreffend die Stempelpflichtigkeit außergerichtlich aufge⸗ 
nommener Nachlaß -Inventarien, welche zu gerichtlichen Nachlaß-Re⸗ 
gulirungsakten eingereicht werden; und folgende allgemeine Verfü— 
gung des Juſtizminiſters: „Der Umtauſch der Kaſſen-Anweiſungen 
vom 9. Jauuar 1835 gegen die in Folge des Geſetzes vom 19. Mai 
1851 (Geſebſammmeg 35.) ausgefertigten neuen Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen vom 2. November 1851 it nach elne Omarrichtigung der Kö⸗ 
niglichen Haupt Verwaltung der Staatsſchulden bisher nicht un ere 
gewünſchten Maaße betrieben, und es wird dadurch der Zweck, die 
Klagen über das ſchadhafte alte Papiergeld baldigſt zu befeitigen, und 
Letzteres dem weiteren Courſiren zu entziehen, nicht erreicht. Dieſer 
Uebelſtand mag zum Theil feinen Grund darin haben, daß die König⸗ 
lichen Kaſſen die bei ihnen eingehenden alten Kaſſen-Anweiſungen nicht, 
wie es geſchehen ſollte, zum Umtauſch abliefern, ſondern zu Jahlun— 
gen an Privatperſonen wieder verwenden. Da Letzteres fernerhin nicht 
geduldet werden kann, ſo werden ſämmtliche Gerichtsbehörden hier— 
durch angewieſen, die bei ihren Depoſital⸗ und Salarien-Kaſſen ein⸗ 
gehenden alten Kaſſen Auweiſungen nicht wieder in Zahlung auszuge— 
ben, ſondern zum Umtauſch abzuliefern. 

Dieſer Umtauſch it nach der beifolgend abgedruckten Bekauntma⸗ 
chung der Hauptverwaltung der Staats ⸗ Schulden vom 12. Septem- 
ber d. J. von den in Berlin befindlichen Kaſſen bei der Kontrolle der 
Staatspapiere, von allen übrigen Klaſſen dagegen bei den betreffen- 
den Regierungs⸗ Haupt⸗Kaſſen zu bewirken. 

Bi Zugleich werden ſäͤmmtliche Gerichtsbehörden angewieſen, auch 
5 bei ihren Depoſital⸗ und Salarien Kaſſen eingehenden Darlehns— 

aſſenſcheine vom 15. April 1848, da dieſelben laut der nachſte⸗ 
henden unter b. abgedruckten Bekanntmachung der Haupt⸗Verwaltung 
der Staats⸗Schulden vom 2. Dezember 1853 gleichfalls, und zwar 
vom 2. Jannar 1854 ab gegen neue Kaſſen-Anweiſungen umgetauſcht 
werden ſollen, von dieſem Zeitpunkt ab nicht wieder in Zahlung aus⸗ 
. ſondern in gleicher Weiſe wie die alten Kaſſen-Anweiſungen 

auſch abzuliefern. 

5 de Zuſammenſtellung der weſentlichſten Rechte, welche 
die vormals reichsſtändiſchen Adelsfamklleu in Preußen nach 
der Deutſchen Bundesakte (Art. XIV.) und der Wiener Schluß: Afte 
(Art. LVIII.) beanſpruchen konnen, mit den Veränderungen, welche 
die Geſetzgebung ſeit 1848 in derſelben herbeigeführt hat, dürfte in 
einem Augenblick wo es ſich um die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand handelt, nicht ohne Jutereſſe ſein. 1) Sie haben in Hinſicht 
der Beſteuerung den Auſpruch „als die privilegirteſte Klaſſe“ angeſehen 
zu werden. Das Geſetz vom 7. Dezember 18 19 wegen Aufhebung der 
Klaſſenſteuerbeftelungen und das Geſetz vom 24. Febr. 1850 wegen 
Aufhebung der Grundſſeuerbefteiungen haben dieſes Privilegium be- 
ſeitigt. 2) Die unbeſchrankte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zum 
Bunde gehörenden oder mit denſelben in Frieden lebenden Staate zu 
nehmen, iſt zweifelhaft geworden durch den Artikel 31 der Verfaſſung, 
welcher allen Preußen ohne Unterſchied die Wehrpflichtigkeit auferlegt. 
3) Der privilegirte Gerichtsstand für die Reichsunmittelbaren und ihre 
Familie beſteht nicht mehr in Folge der Verordnung vom 2. Jauuar 
1849. 4) Die Befteiung von der Militairpflicht it aufgehoben durch 
Art. 31 der Verfaſſung. 5) Die ſtandesherrliche Gerichtsbarkeit jeder 


Poſener Zeitt 


der Staat erfahren; dies geſtehen jetzt ſelbſt ſeine Gegner zu, die ihn 


Das 
z Abonnement 
1. betragt viertellahrl. für die Stadt 
17 725 11 Poſen 1 dethlr. 15 Sgr., fur ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Juſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Art 
ordnung vom 2. Januar I 
tribunals vom 23. Oktober 1851 haben die 
das Recht, in Prozeſſen über ihre Domainen Eide durch den betreffen⸗ 
den Verwaltungsbeamten abzuleiſten, ein Recht, welches ihnen nach 
der Kabinets⸗Ordre vom 3. Februar 1815 zuſtand. — Auf andere 
Standesrechte haben die Mediatiſirten meiſtens zu Gunſten des Staa⸗ 
tes gegen entſprechende Eutſchädigungsrenten verzichtet. Im Staats⸗ 
haushalts⸗Etat find für 12 ſolche Eutſchädigungsrenten 116,487 Kthlr. 
ausgeworfen. 

Breslau, den 23. Dezember. In dem der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung abgeſtatteten Kämmerei-Berichte wird über 
die überhand nehmende Genußſucht geklagt und dieſelbe unter Ande⸗ 
rem mit der großen Menge der ſelbſt in dürftigen Kreiſen veranſtalte⸗ 
ten Kinderbälle belegt. Sogar Almoſengenoſſen haben dergleichen 
Bälle arraugiren wollen, und von den Nachtwächtern wurde die Er⸗ 
laubniß zu einem Balle, der von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags währen ſollte, nachgeſucht, weil fie des Nachts amtlich bes 
ſchäftigt ſeien. (Krzztg.) 

Köln, den 20. Dezember. Das Projekt, dem verſtorbenen Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III. in Köln ein Denkmal zu ſetzen, wird mehr 
und mehr beſprochen und hat ſich in allen Schichten der Bevölkerung 
eines Beifalls zu erfreuen, daß die Ausführung gewiß nicht mehr zu 
fern in der Zukunft liegt. Man hat bereits mehrere Plätze zur Auf⸗ 
ſtellung des Monuments bezeichnet, anfänglich den Caſinoplatz; jetzt 
aber meint man von anderer Seite, es müſſe einen großartigeren An⸗ 
blick gewähren, wenn daſſelbe am Ausgange der zu erbauenden Rhein⸗ 
brücke auf einem Triumphbogen errichtet würde, zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Brücke und dem Dome. Die Ausfuhrung, zu welcher wahr- 
ſcheinlich die ganze Provinz Beiträge leiſten wird, ſoll, wie ſinnig in 
der „Köln. Ztg.“ geſagt wird, das Lied: „Sie ſollen ihn nicht haben,“ 
— verſteinern. — Wahrſcheinlich werden von hier aus demnächſt wie⸗ 
der Schritte gethan, um den Bau der ſtehenden Brücke der Gegen⸗ 
wart näher zu bringen, und man wird dazu von allen Seiten gerade 
jetzt gedrängt, denn die Schiffe, welche die Paſſagiere überſetzen, können 
dem Andrang nicht mehr entſprechen, Hunderte von Fuhrleuten harren 
Tage lang auf das Ueberſetzen. (Düſſeld. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 22. December. So eben erhalte ich zuverläſſige 
Anskunft über ein Duell, das in Madrid zwiſchen unſerem Geſand⸗ 
ten (dem Franzöſiſchen) und dem Herrn Soulé, dem Geſandten der 
Vereinigten Staaten Nordamerika's, Statt gefunden hat. Der Fran⸗ 
zölifche Geſandte hat am Namenstage unſerer Kaiſerin einen großen 
Ball gegeben, an welchem die Gemahlin des Herrn Spule in einem 
noch nicht geſehenen Putz auftrat, einem ſchwarzen feidenen Gewande, 
unten mit einer 18 Zoll breiten goldenen, mit Edelgeſteinen beſetzten 
Borte, und einem goldenen, mit Diamanten und anderen Juwelen 
garnirten Diadem auf dem Haupte. Dieſe Tracht erregte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und einige Bemerkungen Seitens des Herzogs von Alba, des 
Schwagers des Kaiſers, die der Sohn des Herrn Soule mit anhörte. 
Von dieſem erhielt der Herzog Tags darauf eine Herausforderung, die 
ſchriftlich, in einem ſehr pikanten Style gegeben ward. Der Herzog 
Gehanheite die ganze Sache als eine Poſſe, gab alle möglichen Er⸗ 
klärungen, daß er Artemashem habe zu nahe treten wollen u. ſ. w. 
Aber nachdem er den erhaltenen Brief viigen Freunden mitgetheilt 
hatte, waren dieſe der Meinung, die ungehobelte Sprache mache einen 
Zweikampf unvermeidlich, und das Duell, auf den Degen, fand 
Statt. Eine leichte Verwundung machte der Sache einſtweilen ein 
Ende. Aber Herr Soulé, der Vater, äußerte ſich, ſobald er davon 
hörte, in barſchen Ausdrücken über die Unhöflichkeit des Franzöſiſchen 
Miniſters, der ihm ſeine Aufwartung hätte machen und ſein Bedauern 
über den Vorfall ausſprechen ſollen, und entſchloß ſich zuletzt, nach 
einigem Hin- und Herreden, Geuugthuung zu verlangen. Die For⸗ 
derung ward angenommen. Man ſchlug ſich auf Piſtolen und der 
Franzöſiſche Geſandte erhielt eine Kugel in das rechte Knie. 

(Köln. Ztg.) 

— In der Nacht vom 19. auf den 20. Dez. wurde die Bevöl⸗ 
kerung von Lyon durch umfaſſende militäriſche und polizeiliche Maß⸗ 
regeln in Aufregung verſetzt. Die Behörden waren auf geheimen 
Wegen unterrichtet worden, daß auf Weiſungen von London her die 
revolutionäre Partei eine plaumäßig entworfene Schilderhebung ver⸗ 
ſuchen werde. Es ſollten ſich au einem Punkte im Norden der Stadt 
Gruppen bilden, ſich einzeln nach dem Mittelpunkte begeben, ſich dort 
vereinigen, die kleineren Wachtpoſten entwaffnen und dann einen Hand⸗ 
ſtreich gegen die Kommandantur und die Präfektur unternehmen. Mit 
Hülfe der unterdeſſen in Bewegung gerathenen Bevölkerung, auf die 
man zählen zu können glaubte, ſollte dann eines der Forts im Weſten 
der Stadt überrumpelt, Sturm geläutet und fo ein allgemeiner Auf⸗ 
ſtand herbeigeführt werden. Zur Vereitelung dieſes Projektes ergriffen 
die Behörden ſofort ihre Maßregeln. Um 10 Uhr Abends wurden 
ſämmtliche kleinere Poſten geraͤumt und die größeren verdoppelt. Ein 
Theil der Garniſon war konſignirt, der andere benachrichtigt. Im 
Hofe des Gensd'armerie-Gebäudes war ein ſtarkes Piqnet von Cui⸗ 
raſſiren aufgeſtellt. Den ganzen Abend und die Nacht hindurch durch⸗ 
ſtreiften zahlreiche Patrouillen, namentlich von den neu errichteten 
Polizei-Mannſchaften die Straßen und Plätze. Allein ſei es, daß 
das Komplott eine bloße Myſtiſikation war, oder daß die getroffenen 
Anſtalten abſchreckten, es erſchien Niemand, und am anderen Mor⸗ 
gen hatte die Stadt wieder ihr gewohutes Anſehn. Mann ſpricht von 
mehreren, während der Nacht und am anderen Morgen vorgenom⸗ 
menen Verhaftungen. Marſchall Caſtellane war in der Nacht fort⸗ 
während auf den Beinen und an mehreren Punkten der Stadt ſelbſt 
anweſend. x 

dat den 23. Dezember. Die Moniteur veröffentlicht fol, 
gende Note über die geſtern von Woner Blättern erwähnten Vorgänge: 
„Das Salut Public von Lpon berichtet über eine Art von Alarm, der 
daſelbſt stattgefunden haben ſoll und gar nicht erwähnt zu werdenſverdiente 


Man hat einige Poſten verdoppelt auf falſche Anzeigen hin, die nicht 
fo viele Vorſicht erheiſchten. Wirklich it auch keinerlei Ruheſtöͤrung 
vorgefallen. ie d 
reufriede hiureichte, um die Gemüther zu beunruhigen; die Elemente fo 
leichter Ruheſtörungen find zum Glück in Frankreich nicht mehr vor⸗ 
handen.“ Aus den geſtern Abends eingetroffenen Blättern geht her⸗ 
vor, daß allerdings einige Verhaftungen vorgenommen worden ſind, 
deren Zahl und Bedeutung man noch nicht kennt, im Uebrigen aber die 
Stadt ihr gewohntes Auſehen wieder angenommen hat. Auch in der 
Nacht vom Dienſtag auf den Mittwoch batten die Behörden noch auf 
dem Stadthauſe und der Präfektur einige Vorkehrungs⸗Maßregeln tref⸗ 
fen zu müſſen geglaubt. Die ſeltſamſten Gerüchte waren im Umlauf 
wie gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten: der Kaiſer war ermordet, 
nach den anderen bloß verwundet worden; man ſchlug ſich in Paris; 
die Vorſtadt Croix Rouſſe ſollte auf Lyon marſchiren; man hatte ein 
Complott zur Gefangennahme des Marſchall Caſtellane, des Erzbi⸗ 
ſchof und des Präfekten ze. — Wie verlautet ſoll der hieſige Gemein⸗ 
derath, über die finanzielle Lage der Stadt beunruhigt, den Kaiſer in 
einer erbetenen Audienz um Vertagung gewiſſer beabsichtigter Bauten 
erſucht, derſelbe jedoch geantwortet haben, daß er die ausgeſprochenen 
Befürchtungen durchaus nicht theile; die Stadt ſei reich an Hülfsquel⸗ 
len, und jedenfalls könne man leicht neue Luxusſteuern einführen. 

Das Sieele glaubt verbürgen zu können, daß den Geſandten in 
Konſtantinopel foͤrmlicher, unbedingter Befehl zugefertigt worden ſei, 
die Flotten ius ſchwarze Meer einlaufen zu laſſen, das ihnen nach der 
Aeußerung einer in dieſer Angelegenheit höchſt gewichtigen hohen Pers 
ſon die Ehre verbiete, vor der Räumung der Fürſtenthümer durch die 
Ruſſen wieder zu verlaſſeu. Ferner ſoll den Geſandten Befehl zugefer⸗ 
tigt worden fein, durch den nach Marſeille zu entſendenden Dampfer 
„Caradoc“ vom Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer, den Um⸗ 
ſtaͤnden des Kampfes von Sinope, der Stimmung in Konſtantinopel, 
endlich dem Eindruck, den die letzten Wiener Vorſchlaͤge gemacht ha⸗ 
ben, Bericht zu erſtatten. — Der Herzog v. Larochefoucauld. Dondeau⸗ 
ville widerlegt in der „Aſſemblee Nationale“ in folgenden Ausdrucken 
die Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Berufung in den Senat: „Ich 
mache keine Oppofttion und erkenne die dem Vaterlande, das noch von 
der Anarchie bedroht war, geleiſteten Dienſte an; aber derjenige, der 
14 Jahre lang Adjutant des Königs Karl X war „ wird in den Ges 
ſinnungen, in denen er gelebt hat, auch zu ſterben wiſſen. Die Reli⸗ 
gion der Erinnerung muß jedem Ehrenmanne heilig ſein, und man 
trat der Regierung ſelbſt wie meinem Charakter zu nahe, wenn man 
vorausſetzte, daß fie nur einen Augenblick für eine Senatorſtelle an mich 
dachte. Mein Gott! die Autorität wird bloß über die Wahl unter den 
Bewerbern iu Verlegenheit ſein! Ich richte nicht das Jahrhundert; 
ich erzähle als Hiſtoriker.“ 

Geſtern ſollte zu Verſailles die ehemals dem Prinzen von Join⸗ 
ville zugehörige Domaine Rainey dem Konſiskatiousdekrete gemäß ver⸗ 
ſteigert werden. Da ſich aber kein Mehrbietender einfand, fo konnte 
der Verkauf nicht vollzogen werden. — Man ſchreibt aus Lille und 
Valenciennes, daß im nördlichen Frankreich ſich ganze Banden von 
Bettlern und verſchämten Unglücklichen, die kein Obdach haben und 
daſſelbe oft unter den Thorwegen ſuchen, zu zeigen anfangen. In den 
Städten verhaftet man fie, die Gefängniſſe der Wachen dienen für die 
Nacht als Zufluchröftätte und Morgens führt man fie an die Thore. — 
Das legitimiſtiſche Provinzialblatt „Le Maine“ kündigt fein in Folge 
zweimaliger Verurtheilung erfolgtes Ableben au. 

Paris, den 23. Dezember. Wie es ſcheint, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ befindet ſich die kombinirte Flotte gegenw rtig im ſchwar 
zen Meere. Zugleich verſichert man, daß der „Moniteur dieſes Gr; 
eigniß morgen mittheilen werde. Er ſoll daſſelbe jedoch mit Bemer⸗ 
kungen begleiten, die dieſem Schritte des Weſtens einen jeden Ruſſen⸗ 
feindlichen Charakter benehmen und ihn als eine Maßregel darſtellen, 
die man zu Gunſten der Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei genommen habe. Frankreich und England wollen 
alſo immer noch nicht ihre friedliche Rolle aufgeben! — Die Affaire 
von Lyon wird heute im „Moniteur“ als ganz unbedeutend dargeſtellt. 
Das amtliche Blatt tadelt ſowohl das Präfefturblatt von Lyon, wel⸗ 
ches dieſes Exeigniß gemeldet, als den Marſchall Caſtellane, der die 
militairiſchen Maßregeln angeorduet hat. Es mag der Regierung daran 
gelegen fein, dieſe Angelegenheit zu vertuſchen; ſie beruht jedoch keines⸗ 
weges auf falſchen Angaben, die man bei den Behörden von Lyon ges 
macht. Es handelte ſich auch gar nicht um einige Unruheſtiſter und 
ihre Intriguen, ſendern um eine Erhebung der ganzen Lyoner Arbei⸗ 
ter⸗Bevölkerung. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 22. Dezember. Die letzte Amtshandlung Lord 
Palmerſton's beſtand in einer Zuſchrift an die Kanzler der großen 
Landes ⸗Univerſitäten, worin eine Univerſitäts⸗ Reform als 
dringend nothwendig bezeichnet wird. Lord Palmerſton fordert darin 
die Univerfitäts » Behörden auf, ihre Anſichten über folgende fünf 
Punkte der Regierung vorzulegen: 1) die Nothwendigkeit in den lei⸗ 
tenden Univerſitäts Korporationen eine derartige Umgeſtaltung vorzu⸗ 
nehmen, daß alle Perſonen und Intereſſen durch fle vertreten werden; 
2) die Einführung eines wohlfeileren Erziehungs⸗Syſtems, das ärme⸗ 
ren Studenten, die eben nicht zu gewiſſen fundirten Collegien gehören, 
zu Gute kommen ſoll; 3) die Abſchaffung aller Beſchraänkungen der 
Fellowſhips (das ſind bedeutende Stipendien auf Lebenszeit, die an 
gewiſſe Bedingungen gebunden ſind, z. B. daß der Fellow nicht hei⸗ 
rathe); 4) die Beſchraͤnkung der Periode dieſer Fellowſhips, damit 
fie nicht mehr, wie bisher, lebeuslängliche Sineturen ſeien; 5) die 
Converſation der Fonds gewiſſer derartiger Fellowſhips, in ſo weit 
die Statuten es geſtatten, zur gehörigen Verwendung fürs Lehrfach. 
(Solche Fellows bekamen bis jetzt Jahr aus, Jahr ein ihre Hunderte 
von Pfunden, ohne der Univerfität den geringſten Dienſt zu leiſten.) 
Sollten die Univerſitäten über dieſe Punkte nicht freiwillig annehm⸗ 
bare Vorſchlage machen, fo würde — das ift in der Zuſchrift Lord 
Palmerſton's ziemlich klar angedeutet — die Regierung ſelbſt die Unis 
verſitäts⸗Reform in die Hand nehmen. 

An das Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer will man in 
London noch immer nicht recht glauben. Man erinnert ſich, daß Lord 
Stratford am 8. Dee. einen Courier nach London ſandte, um anzu⸗ 
fragen; dieſer Bote kann unmöglich fetzt ſchon in Conſtantinopel zurück 
ſein. Und nach den vom „Journal des Debats“ veröffentlichten 
Instruktionen der 4 Mächte au die Geſandten am Bosporus werden 
dieſe ſchwerlich auf eigene Fauſt einen Schritt der Art wagen, ſie 
hätten denn zuvor die Verſicherung gehabt, daß der Czaar die Flotten 
nicht als Feinde betrachten werde. Dailp News behauptet, die Nach⸗ 
richt werde durch Privat⸗Depeſchen geradezu Lügen geſtraft. Die 
„Poſt“ bemerkt: „Es iſt Grund vorhanden, die Nachricht für wahr 
zu halten; aber daß die Flotten gegen Sebaſtopol gehen, glauben 


Wir find nicht mehr in der Zeit, wo eine Hand voll Stö⸗ 


wir nicht.“ Das iele verſichert in feinem Leit⸗Artikel: „Ohne 
Zweifel ſind die vereinigten Flotten jetzt im ſchwarzen Meere, bereit, 


ferem Alllirten wirffame Hilfe zu leiſten,“ und an einer anderen 


telle: „Es iſt nicht ganz unmöglich, daß die Gegenwart der Flot⸗ 
ten im ſchwarzen Meere unferer Diplomatie größeres Gewicht beim 
Petersburger Hofe geben dürfte.“ Im Chronicle finden wir auch die 
erſte miniſterielle Aeußerung über die oben erwähnten Inſtruktionen. 
Dieſelben ſeien, ſagt das Peeliten-Blatt, im vollen Einklange mit 
dem von den Allüirten der Türkei einſtimmig ausgeſprochenen Entſchluſſe, 
die Unabhängigkeit und Integrität der Pforte aufrecht zu halten. „Ein 
Staatsmann von Reſchid Paſcha's Weis heit und Mäßigung wird die 
Gelegenheit nicht bedauern, die ihm gegeben iſt, zu zeigen, daß der 
Ruſſiſche Ehrgeiz die einzige Kriegs⸗Urſache war und das einzige 
Friedens ⸗Hinderniß iſt.“ Wie es ſcheint, hält man in Dowulng 
Street mehr als Eine eclatante Türkiſche Niederlage für nöthig, um 
die Mäßigung der Türkei oder vielmehr ihrer Allülrten handgreiflich 
zu beweiſen. 

Die Times meldet telegraphiſch aus Wien vom 22. Dezember: 
„Es wird aus amtlicher Quelle beſtätigt, daß die Regierungen von 
England und Frankreich auf die Nachricht von der Schlacht bei Sinope 
ihren Admiralen die Weiſung fandten, ſofort ins Schwarze Meer ein⸗ 


zulaufen.“ Der Globe ſtellt, nachdem er ſeinerſeits den Inhalt diefer | 


Depeſche beftätigt hat, energiſche Maßregeln gegen Rußland in Ausſicht. 

Die Times beſchaftigt ſich heute mit Perſie n. Die Stellung, 
welche dieſes Reich ſeit einiger Zeit angenommen hat, betrachtet ſie 
allerdings als das Ergebniß lange fortgeſetzter Rufſiſcher Intriguen, 
während fie andererſeits bemerkt, daß der Streit zwiſchen der Regie. 
rung des Schah und dem Britiſchen Gefchäftsträger, in Folge deſſen 
der diplomatiſche Verkehr zwiſchen den beiden Staaten abgebrochen 
worden, ſchon älter ſei, als das Perſiſch⸗Türkiſche Zerwürfniß, und 
ſeinen Grund in Beſchimpfungen habe, welche Dienern der Britiſchen 
Geſandtſchaft zugefügt wurden und für welche von Perſien keine Ge— 
nugthuung zu erlangen war. „Doch pflegt ein Hof wie der Perſiſche“ 
— fährt die Times fort — „gerade durch ſolche kleinliche Plackereien 
feine Feindſeligkeiten gegen eine Großmacht an den Tag zu legen, und 
der Perſiſche Geſandte war einige Monate vorher von London abberu⸗ 
fen worden. Der Bruch mit der Türkei war entſchiedener und plötzli— 
cher, und er war durch die direkten Verſprechungen des Czaaren verur⸗ 
ſacht, welcher ſich erbot, Perſien die noch an Rußland zu zahlende 
Schuld zu erlaſſen und ihm einen Theil des durch die Türken von Per⸗ 
ſien abgeriſſenen Gebietes wiederzugeben.“ Es iſt noch nicht lange her, 
daß die Times in ziemlich fpöttifchem Tone über die Befürchtungen 
derer ſprach, welche in dem Umſichgreifen Rußlands in Aflen ernſte 
Gefahren für die Aſiatiſchen Beſitzungen Englands erblicken. Daß es 
Rußland gelingen könne, Britiſch-Indien zu bedrohen, ward damals 
von ihr ins Reich der Chimären verwieſen. Heute ſpricht die Times 
aus einer ganz anderen Tonart. Sie räumt ein, daß in keinem Theile 
der Welt die wettſtreitenden Intereſſen des Britiſchen und des Ruſſi⸗ 
ſchen Reiches in unmittelbareren Zuſammenſtoß kommen, als eben in 
Perſien, und erinnert an Conferenzen, welche 1839 zwiſchen Lord Pal⸗ 
merſton und Huſſein Khan, dem Perſiſchen Geſandten, Statt fanden. 
Bei einer jener Zufanmenkünfte ergriff Lord Palmerſton eine Karte 
von Ceutral⸗Aſten, zeigte fie dem Khan und bemerkte, Folgendes fei die 
Anſicht und das Ultimatum Großbritanniens: Dort liege Juden, doxt 
Rußland, dort Perſien und Afghaniſtan, der nothwendige Weg für 
Rußland, wenn es vorwärts zu ſchreiten geſonnen ſel. Welcher Art 
auch immer die Beziehungen zwiſchen Großbritannien und Rußland 
fein möchten, England halte es für augemeſſen, Rußland daran zu 
verhindern, daß es in engere Berührung mit der Graͤnze von Britiſch⸗ 
Indien komme. Viele Jahte lang, während die Perſiſche Regierung 
England aufrichtig zugethan geweſen fei, habe die Britiſche Regierung 
Perſien als ein gutes und zulängliches Bollwerk betrachtet und ſei 
von dem Wunſche beſeelt geweſen, feine Unabhängigkeit aufrecht zu 
erhalten. Leider, fügt die Tunes hinzu, ſei ſeit einiger Zeit Perfien 
England immer mehr entfremdet worden, und der Ruſſiſche Einfluß 
habe immer mehr an Herrſchaft gewonnen. Jedenfalls aber ſei es ein 
maecchlabelliſtiſches Meifterftüd von Rußland, daß es die beiden moha⸗ 
mebanifchen Mächte in einem Augenblicke mit einander verfeindete, wo 
es ihr Jutereſſe wäre, gegen den gemeinſamen Feind zuſammen zu 
ſtehen; denn England könne jetzt keine der beiden Mohamedaniſchen 
Machte ſtützen, ohne die andere zu ſchwächen und daher jedenfalls dem 
Ruſſiſchen Ehrgeiz einen Liebes dienſt zu erweiſen. 

Der journaliſtiſche Aufruhr über fremde Einflüſſe bei Hofe dauert 
fort, und der Deutſche Name, ſonſt bei Stock-Engländern gleichbe- 
deutend mit Deismus, Atheismus, Republikanismus und Commu⸗ 
nismuswird, mit Einem Male als Stichwort für Despotismus und 
Ruſſenthum mißbraucht. Wohin man in den unabhängigen Blättern 
blickt, ſtoͤßt man auf Ueberſchriften, wie: German julluences at 
Court — Germanisation of England — German prineiples in Down- 
ing Street — Our germanized ministers — zc., und darauf folgt 
die einleitende Erklärung, daß „Germanism“ natürlich identiſch fei 
mit Ruſſenthum. 

Telegraphiſche Depeſchen aus allen Küftenplägen, namentlich 
des Iriſchen Canals, drängen einauder mit Hiobspoſten über Un⸗ 
glücksfälle zur See. Es find ſeit vorgeſtern an 20 Fahrzeuge mehr 
oder weniger beſchädigt worden, und manches Leben iſt dabei ver⸗ 
loreu gegangen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, den 15. Dezember. Hr. T. Bulgarin zieht in 
der Hofzeitung gewaltig gegen das in Paris gegebene Stück: „Die 
Koſaken“ zu Felde und druckt einen ſcharf tadelnden Aufſatz Jules Ja- 


nin's aus dem „I. de Debats“ Franzoͤſiſch ab, in dem er zugleich als 


Gegenſatz ein beſcheidenes Gedicht von Feodor Nikolajewitſch anfüͤgt, 

daß den Franzöſiſchen Gasconnaden ſo recht eigentlich die Narrenkappe 

aufſetzen ſoll. (H. N.) 
Spanien. 


Der bereits erwähnte Zweikampf zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Marquis de Turgot, und dem Amerikaniſchen Geſandten 
Herrn Soulé, fand am 17. Dezember Statt. Für den folgenden 
Tag war eine ähnliche Zuſammenkunft zwiſchen Herrn Perry, Ge: 
ſandtſchafts⸗Seeretair der Vereinigten Staaten, und dem Franzöſiſchen 
Konſul zu Santander verabredet. Letzterer befand ſich bei Herrn von 
Turgot, als Perry dieſem die Herausforderung von Seiten ſeines 
Vorgeſetzten überbrachte, und ſprach ſich über das Benehmen Soule's 
in ſehr lebhaften Ausdrücken aus. Daher dieſer neue Streit. Die 
Zeugen — waren Lord Howden, der Engliſche Geſandte, und 
der Frauzöſiſche Geueral Gallis, Mitglied der Commiſſion zur Feſtſtel⸗ 
lung der Gränzen. Es fiel auf, daß Souls aller Sitte zuwider den 
Kampfplatz verließ, ohne ſeinem verwundeten Gegner und Landsmann 


(bekanntlich iſt Spule ein in den Vereinigten Staaten naturaliſirter 


Handelsſtand dadurch einen größeren Aufſchwung erhalten. 


Frauzoſe), irgendwie ein Zeichen der Versöhnung oder Thellnahme zu 


geben. 
Vermiſchtes. 

„Aus unſerer Zeit in meinem Leben“ heißt ein vielfach intereſſan⸗ 
tes Buch von K. C. von Leonhard. Darin erzählt der Verfaſſer aus 
der Zeit des erſten Erſcheinens von Mozart's Zauberf löte, daß die 
Gattin eines Wiener Muſik⸗Enthuſiaſten, der namentlich für Mozart 
ſchwaͤrmte, zu deſſen Geburtstag mit ihren Töchtern das herrliche Ter- 
zett der drei Damen einübte, die muthvoll den Kampf mit den Schlans 
gen beſtehen. Am Morgen des Geburtstages traten nun die Töchter 
im Koſtüm der Oper ſpeerbewaffnet leiſe vor das Bett des noch ſchla⸗ 
fenden Vaters und ſangen plötzlich darauf los nach den Worten des 
Operntertes: „Stirb, Ungeheuer!“ Die muſtkaliſche Mutter aber ums 
armte den tiefgerührten Gatten mit den Worten: „Nimm unſer Aller 
Wünſche gütig an.“ 

Die im diesjährigen Herbſte in die Stadt Frankfurt zum 
Aepfelweinmachen eingeführte Quantität Aepfel betrug 80,000 Mal⸗ 
ter (A 12 Scheffel). In dem an Aepfeln fo ergiebigen Jahre 1817 
erreichte die Einfuhr die Höhe von 120,000 Maltern. 

Eine neue Blumenleſe Sübdentfcher Redensarten finden wir 


im „H. C.“ Als Gegenſtück zu unſern Berliner Pflanzen pflücken wir 


von jenem Beete der Deutſchen Einheit hier einen kleinen Strauß zur 
Probe. Wer in Berlin ein netter Junge iſt, der heißt in Wien ein 
lieber Narr. Man ſchwatzt dort nicht, man plautſchtz man ſagt 
nicht: komm' her, ſondern geh' her; man fragt nicht: „was wünſchen 
Sie?“ ſondern „was ſchaffeu's?“ Hühner giebt es gar nicht in 
Oeſterreich, es find lauter Handl. Das norddeutſche Verkleinerungs⸗ 
wörtchen „chen“ nimmt in Wien die gewandelte, aber ſehr ſimple Form 
eines I an; man ſagt nicht: ein Männchen, ein Weibchen u. |. w., ſon⸗ 
dern a Mandl, a Weibl, a Buberl, a Hundl. Es wird in Oeſterreich 
nicht geſtohlen, ſondern bloß weggetragen. Fremde werden nicht 
geprellt, ſondern geſchnürt, und die Kellner addiren die Zeche ſo 
enorm geſchwind auf, daß ſie häufig 1 oder 2 Gulden überſchießen; 
dies nennt man ſchnellen, was ſich wenigſtens reimt auf prellen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 27. Dezember. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 4 Zoll. 

— (Polizeiliches) Gefunden am 23. d. Mts. und im 
Kommandantur⸗Bürean abgegeben: eine goldene Broſche mit Graua⸗ 
ten beſetzt. 

Geſtohlen in der Nacht vom 21ſten bis 22ſten d. Mts. auf 
Przepadek Nr. 38. aus verſchloſſen geweſenem Stalle, deſſen Vorlege⸗ 
ſchloß gewaltſam erbrochen und mit fortgenommen worden iſt, ein 
fettes weißes Schwein, 14 Rthlr. werth. f 

% Schroda, den 22. Dezember. Nicht nur hier, ſondern auch 
in vielen andern Gegenden herrſcht die Gewohnheit, daß nach der 
Kartoffel ⸗Erndte, arme Leute Kartoffeln ſtoppeln, d. h. die abgeern⸗ 
teten Kartoffel⸗Felder, mit Hacke oder Spaten verſehen, beſuchen, und 
eine Nachernte machen, ſo daß ein fleißiger Stoppler und wenn er 
eine gute Stelle trifft, häufig des Tages über 2 Scheffel Kartoffeln 
erſtoppelt und leben viele armen Leute durch ſolche erſtoppelte Kartof⸗ 
feln den Winter hindurch. Dieſes Jahr hatten nun dieſe Stoppelei 
aus Gründen der Theuerung, den hoͤchſten Grad erreicht, und wurde 
mein ſchon geräumtes Kartoffelfeld des unweit von hier belegenen Do⸗ 
miniums von einer Schaar dergleichen Stoppler in Anſpruch genom⸗ 
men, welche unzweifelhaft dort ihre Rechnung auch gefunden haͤtten, 
allein dieſelben bemerkten nach kurzer Zeit, daß einige Hofebauern ih⸗ 
nen den Rückweg nach Schroda abſchneiden, zu gleicher Zeit aber auch 
vom Herrenhofe ein Reiter dieſelben in die Hände der erſtern jagen 
wollte. Alles, Jung und Alt, Groß und Klein floh in Angſt, Furcht 
und Zittern dem Schrodaer Grenzgraben (40 bis 44 Fuß breit) zu, 
allein derſelbe war nicht an allen Fuhrten zum Durchwaten, und 
mehrere Flüchtlinge fielen bis an den Hals ins Waller und trugen 
außer dem Schreck noch das Fieber davon. — Weshalb laßt man 
lieber die Kartoffeln in der Erde verfaulen, als daß man ſie armen 
Mitmenſchen vergönnt? 

Durch den letzten Kreistag wurde eine Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſ⸗ 


ſion conſtituirt und durch dieſelbe die Vorbereitungen dahin getroffen, 


daß . 

1) von Schroda über Zielniki, Mrakowice — alſo den gerade⸗ 
ſten Weg — nach Poſen. ? 

2) von Schroda über Jauuſzewo, nach Kurnik zu, und in die 
Kurnik⸗Poſener Chauſſee hineinbiegend, 1 

3) von Schroda nach Pietlo (ein Waldetabliſſement) und von 
da ab, rechts nach Neuſtadt a/ W. und links nach Miloslaw, Chauſſee⸗ 
ſtrecken im künftigen Frühjahr in Bau⸗Augriff genommen werden ſollen. 

Kommen dieſe Baulichkeiten in Ausfuhrung, fo wird der Kreis 
Schroda mit allen größeren Landes-Chauſſeen in nahe Verbindung 
geſetzt, welche ich näher zu bezeichnen für unnsthig finde, 980 

er 
Geldbedarf zu demſelben ſoll durch Ausgabe von Kreis- Obligationen 
in Höhe von 140,000 Rthlr. gedeckt werden. Dieſe Kreisſchuld fi 
nach und nach getilgt und ein Amortiſations⸗Fonds gebildet werden. 
Der Regierungs⸗Bau-⸗Rath But ke hat die Bau⸗ Projekte geprüft 
und übermiſſt auch ſchon der Feldmeſſer W erner, namentlich bie letzt⸗ 
gedachten Wegeſtrecken und macht die noͤthigen Vorlagen. Es unters 
liegt keinem Zweifel, daß die Landesbehörden die Beſchlüſſe des Kreis⸗ 
tages genehmigen werden, und es iſt alſo die Ausſicht und Hoffnung 
vorhanden daß die Arbeitskräfte des Kreiſes im k. J. vollauf Beſchäf⸗ 
tigung und namentlich der gedrückte Tagelöhnerſtſand Verdienſt ſin⸗ 
den wird. 

Krotoſchin. — Zur Widerlegung eines vor mehreren Monas 
zen durch Zeitungsartikel verbreiteten Gerüchts, als ſeien die Gräber 
der im Gefecht bei Veile in Jütland gebliebenen Kameraden ver⸗ 
unglimpft, und das ihnen von dem Offtzierkorps des 3. Bataillons 
19. Landwehr⸗Regiments geſetzte Denkmal hinweggenommen worden, 
bringt der Oberſtlieutenant Dahlenburg, Commandeur des Ba⸗ 
tallons im Krotoſchiner Auzeiger den Inhalt eines ihm durch Vermit⸗ 
telung des K. Däniſchen Appellations⸗Raths Herrn Lehmann zuge⸗ 
gangenen Schreibens, des F. Däniſchen Amtmauns Hrn. Orla Leh⸗ 
mann zu Veile, zur öffentlichen Kenntniß. Daſſelbe lautet: 

„Deinem Wunſche gemäß, ſchließe ich meinem Briefe eine Deutſch 
geſchriebene Einlage an, damit Du die Antwort auf Deine Frage dem 
Oberſtlieutenant Dahlenburg in orginale mittheilen kanuſt. 

Die hier den 8. Mai 1849 gefallenen Preußen liegen neben ein⸗ 
ander auf dem freundlichen Kirchhofe, wie Du Dich erinnerst, ein hüb⸗ 
ſcher Garten auf einem kleinen Hügel mitten in der von waldigen Hü⸗ 
geln eingeſchloſſenen großen Wieſe, die eine Fortſetzung des Meerbu⸗ 
ſens iſt. Jedes Grab hat einen eigenen, forgfältig erhaltenen Raſen⸗ 
hügel und eine dem Kirchenbuche entſprechende Nummer. 


Auf dem größten der Grabhügel i auf. en ſteinerne Saß 
ein ha Kreuz, worauf in an Buchſtaben a einfache 
Inſchrift, namentlich die Namen der Gefallenen enthaltend, darunter 
der Lieutenant Altman. Von einem eigenen Monumente, das ſeine 
Verwandten ihm errichten wollten, iſt ſeiner Zeit die Rede geweſen; 
es iſt aber nichts daraus geworden. 

Eine freundlichere und friedlichere Ruheſtätte würden ſie nicht 
haben können, wenn ſie im eignen Lande gefallen wären. 

Ich habe ſchon früher einmal einen offiziellen Akt ausfertigen 
laſſeu, um einen reiſenden Dänen i den Stand zu ſetzen, einem ver⸗ 
läumderiſchen Gerüchte zu begenen, als ſeien dieſe Grabmäler verun⸗ 
glimpft worden. Deinem Zwecke werden dieſe Zeilen genügen. 

f (geg.) Orla Lehmann, Amtmann im Amte Veile. 

Beile, den 30. Oktober 1853.“ 

e Bromberg, den 23. Dezember. Zu der heute in Moritz⸗ 
Hotei ſtategehabten Erſatzwahl eines Abgeordueten zur 1. Kammer 
für den VI. Poſener Wahlbezirk (Kreiſe Bromberg und Schubin) hat⸗ 
ten ſich nur 9 Wähler eingefunden. Wahlkandidaten waren 2, nam⸗ 
lich der Buchhändler Dr. Veit in Berlin und der hieſige General- 
Major v. Bagenski. Letzterer hatte die Majorität der Stimmen und 
iſt daher zum Deputirten gewählt worden. Der Herr General-Major 
wurde ſofort von der auf ihn gefallenen Wahl in Kenntniß geſetzt und 
bat auch dieſelbe dankend angenommen. Als Wahl ⸗Commiſſarius 
fungirte der Landrath Cruſius. 

Die erſte Schwurgerichts⸗Periode im nächſten Jahre für die Kreiſe 
Bromberg, Schubin und Inowraclaw beginnt am 16. Januar 1854. 
Da eine ziemliche Anzahl von Unterſuchungsſachen abzuwickeln ſein 
ſoll, ſo dürften die qu. Schwurgerichtsſitzungen einige Wochen in Anz 
ſpruch nehmen. 

Die am Dienſtage den 20. d. Mts. bierorts eröffnete dritte Apo- 
theke (in der Danziger Straße) führt den Namen „Schwan Apotheke.“ 


Theater. ä 

Am zweiten Feiertage hatte „die Waiſe von Lowood“ das Haus, 
ſammt dem geräumten Orcheſter bis auf das letzte Plätzchen gefüllt, 
viele Schauluſtige mußten wegen gänzlichen (diesmal reellen) Ausver⸗ 
kaufs abgewieſen werden. Deshalb wird aber das Geſchäft mit dem 
Watiſenmädchen keineswegs aufgegeben, ſondern munter fortgeſetzt wer⸗ 
den und wir hoffen mit eben ſo gutem Erfolge, wie andere ausver⸗ 
kaufte Geſchäfte. Das Stück ſelbſt ſieht ſich, wie fait alle Birch⸗Pfeif⸗ 
ferſchen Stücke, recht gut an, wenngleich aus dem Roman „Jane 
Eyre“ der Fr. Currex⸗ Bell nur einige Skizzen gegeben werden; als 
eine fühlbare Lücke erſchien es uns, daß dem jährigen Aufenthalt der 
Waiſe in der vielbeſprochenen Anſtalt zu Lowood, in welcher eine 
gänzliche Umgeſtaltung ihres Charakters vor ſich geht, nicht auch ein 
kurzer Akt gewidmet iſt; der Sprung it in der That zu groß für den 
Zuſchauer, wiewohl bequem für die Verfaſſerin. Der Glanzpunkt des 


Alexander 


Als Neuigkeit iſt bei E. S. Mittler, Wil⸗ 
helmsplaß Nr. ler. | 


3 

Sued nen Agentlich int erſten Akt, ſpater tritt feine Steigerung ein. 
ie Darſtellerlu der „J . . 
ergreifendes Bild des Kampfes, welcher in ſchmerzlichen Affekten im 
Herzen der wildſtolzen, brennend nach Liebe ſchmachtenden Waiſe tobte, 
und wurde auch verdientermaßen nach dem erſten Akt hervorgerufen. 
Ebeuſo verdienſtlich war ihr Spiel in der Sceue mit Lord Rocheſter, 
worin ſie ihre grenzenloſe Liebe zu dem ihrer Leitung aubvertrauten vers 
waiſten Kinde betheuert. Herr Förſter gab den „Rocheſter“, den 
menſchenfreundlichen, in rauher Schaale einen edlen Kern bergenden 
Lord pikant und je nach den verſchiedene Situationen gut nüaneirt, auch 


in den Gefühlsſcenen ſehr wirkſam; daß er im vierten Akt verurtheilt iſt, 


faft eine Viertelſtunde lang ſich ſtill horchend an der Thür zu verhalten, iſt 
eine Grauſamkeit der Verfaſſerin, die der gerade, offene Mann nicht ver⸗ 
dient hat. Neben dieſen beiden Hauptrollen iſt noch die der unnatürlichen 
Tante, „Miſtreß Reed,“ von Bedeutung; ihr durch eine bloße Erzählung 
nur ſehr ſchwach morivirter Haß gegen die arme Waiſe ſchlängelt ſich 
durch das ganze Stück und iſt durch Nichts zu beſänftigen. Frau Ren⸗ 
nert that alles Mögliche, um dieſe unangenehme Rolle gut durchzu⸗ 
führen, was ihr auch gelang. Die Rolle der „Miſtreß Judith,“ Ro⸗ 
cheſters ältlicher Yale, gab Fran Müller mit ſtörender Unſicherheit. 
„Lady Georgine Clarens“ wurde von Fran Franke ſehr gut darge⸗ 
ſtellt; ſie zeichnete richtig den Hochmuth und die innere Leerheit dieſes 
koguett⸗ſpekulativen weiblichen Herzens, wiewohl die ihr in den Mund 
gelegten, hochtrabenden Floskeln keine Orakelſprüche an Weisheit ſind. 
Herr A. Schultze gab den rechtſchaffenen Seekapitän „Whitfield“, 
der wohl nur wegen des Kontraſtes mit ſeiner Schweſter, der böfen 
Tante Reed, eingeführt wird, mit angemeſſener Aufrichtigkeit und Bie⸗ 
derkeit. Die übrigen Perſonen haben Nebenrollen. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel war, das der Hauptperſonen abgerechnet, nicht ſehr gelungen; 
doch hat das Stück, welchem viel Unterbaltendes und Ergreifendes 
nicht abzuſprechen iſt, gefallen und wurde zum Schluß Frau Wall⸗ 
ner und mit ihr Herr Förſter gerufen. 

Wir wollen für Wiederholungen noch in Betreff der Ausſprache 
der Engliſchen Namen bemerken, daß der der Waiſe „Dieen' Ger’ 
(und zwar das Dj weich, wie im Italieniſchen Gene, nicht hart, wie 
Oſch), Lowood dagegen „Lowwud“, Rocheſter endlich „Rodſchiſter“ 
(mit dem Tone auf der erſten Sylbe, nicht auf der zweiten) lautet. 


Haudels⸗ Berichte. 
Berlin, den 24. Dezember. Weizen 85 a 92 Mt. 
Roggen loco 683 a 724 Rt., 83/84 Pfd. vom Boden 68 Ni., p. 82 
Pfd. bez, 6. Dez. 683 a 69; Rt. bez., p. Frühſahr 71 a 72 Dt. bez. 
Gerſte, große 51 a 54 Rt, kleine 46 à 49 Rt. f 
Hafer 33 a 35 Mi. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 36—35 Rt. 


Erbſen 68 a 76 Mt. 
bert de 88 86 Rt., Winterrübſen 8685 Rt. 
Rüböl loco 124 Rt. Br., 123 Rt. Gd., p. Dez. und Dez.⸗Jan. 1277 


Rt. bez., 124 Rt. Br., 123 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 124 Rt. bez. und Br., 


p SSS ee, — 


127% Ri. Gd., ebrnar⸗März 1277 Rt. Br., 121 Rt. Gd., P. März 
Eyre“, Frau Wallner, gab ein ſehr abel a0 e Dr. 5 3 Rt. Br. 


pril und Apr ez und Gd., 122 R 

einst loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 121 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 33 Rt. bez., 5. Dez. 333 a 33 Rt. bez. u. Br., 
334 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. 334 Mt. bez. und Gd., 337 Rt. Br. p. Jan. 
Febr. 334 a 341 Rt. bez. Br. u. Gb., p. Febr.⸗März 344 a 35 Rt bez. u. 
Br., 34 Rt. Gd., p. März⸗April 36 Ri. bez. und Br., 355 Rt. Ob, 
p. April⸗Mai 36 a 35 Mt. bez., Br und Geld. 4 

Weizen ill. Roggen bei geringem Umfag höhere Preiſe bewilligt. 
Rüböl feſter. Spiritus beſſer bezahlt. AT: 

Stettin, den 24. Dezember. Bedeckter Himmel, Thermometerſtand 

N 


Weizen ohne Geſchäft. 

Rode unverändert, loco 120 W. 81 Pfb. 68 Rt. bezahlt, 82 Pfd. 
p. Dezember 68 Rt. Br., p. Frühjahr 70 Rt. bezahlt u. Gd. 

Stroh 64 a 73 Rt. p. Schock. 757 A 

Ruböl für nahe Termine feſter, ſpätere Lieferung unverändert, p. De⸗ 
zember 12 Ri. Br., 121 Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. do., h. Jan.⸗Febr. 
121 Ni. Br. 1251 Rt. Gd., p. Febr.⸗März 127, Rt. bez., Pb. März⸗April 
121 Rt. Gd., p. April⸗Mal 127 Rt. Br., 121 Rt. Gd. 

Spiritus eiwas gefragter, am Landmarkt ohne Faß 11% bez., loco 
II g für mit und ohne Faß bez, p. Dez. 11 f Geld, 107 $ Br., p. Ja⸗ 
nuar⸗Febr. 101 f Br., p. Febr.⸗März 103 2 Gd., p. Frühjahr 1035 9 Br., 
102 % Geld 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Dezember. 
SCHLESISCHES Haus. Stahlwaarenhändler Herrmann aus Grö⸗ 
nebach; Orgelſpieler Cotollino aus Italien. 
pRIVA TF. LO GIS. Stadtrichter Piehlchen aus Berlin, l. Wilhelms 
ſtraße Nr. 10,; Kaufmann Maywald aus Potsdam |, Markt Nr. 85.; 
Lehrer Columbus aus Bromberg, l. kl. Gerberſtraße Nr. 14. 


Vom 26. Dezember. 

HOTEL DU NORD, Adminiſtrater Jakubowiez aus Konarzewo; 
Kaufmann Brehmer aus Saalfeld. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Bürger Andrzejewska aus Warſchau; 
Inſpektor Asmaun aus Lenaxtowice. . 

EICHBORN’S HOTEL. Rektor Wreſchner aus Berlin; Gutspächter 
Hirſchfeld aus Penckowo; die Kaufleute Citron und Friedmann aus 
Trzemeſzno. 

i BORN. Die Handlungs⸗Kommis Goldmann und Bein 
aus Sirzelno; die Kaufleute Wolff aus Budzin, Wolff und Fiſchel 
aus Chodzieſen. 

HOTEL ZUR KRONE. Frau Kaufmann Stern und Gerber Leder⸗ 


mann aus Grätz. 
Vom 27. Dezember. 
HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Herzler aus Schroda; Ober⸗ 
Förſter Kreuzinger aus Zygmuntowo; Banquier Heinemann aus Hans 
nover; die Kaufleute Haymann aus Schwerin a. / W., Aſch aus Thorn 
und Zetſche aus Neuwerk. 
GOLDENE GANS. Arzt Könnemann nnd Schneidermeiſter Wolf aus 
Obornik. 


Druck und Verlag von W. Decker Comp. in Poſen. 


16., eingetroffen: Allen Beamten, 


von Humboldt's kleinere 


redigern un 


t ige. 
A eh een, welche ſich von ſämmtlichen offenen 


& 194 1 2 heli X Hamburger 1 Mtblre, Kfm. 
I 2b A mr J. M. Marcuſe 5 Rthlr., Kfm. 


Kfm. S. Hels 15 Sgr., Kfm. M. Munk 1 Nthlr., Kfl. 
Kastel K Min 
G 


„F. Levinſohn 1 Nihlr., Kfm. G. Lewy 
ble, A Rachlin 1 Nihlr, Kfm. R. Aſch 
1 N 12 H. L 6 Sgr., Auft.⸗Komm. Lipſchitz 1 Nhlr., 


5 14 Sgr., Dber: X 
de aunuß 1 nech. Smatonsfi 15 Sgr., Regts. Arzt 


von den n 
i vowicz 4 le, Wwe. S. 
e A. Munk ! Nihlr., Wwe. 
Asch 1 Nihlr. Summa 183 Nihlr. Hierzu ver gag 
der bereits mitgetheilten Betrage von 509 Rihlr. 25 Sgr. 
Summa 692 Nthlr. 25 Sgr. (Fortſ. folgt) 

Fernere Beiträge werden in der Expedition dieſer 
Zeitung und von Hrn. Kommiſſtons⸗Rath Baarth 
angenommen. 

Meine heute erfolgte eheliche Verbindung mit 
Fraͤulein Marie Hertzler beehre ich mich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Gueſen, den 27. Dezember 1853. . 

a Machatius, Bürgermeifter- 


— — 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Thereſe mit dem 
Kaufmann Herrn H. Citron aus Trzemeſzuo, 
zeige Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an 

Poſen, den 25. Dezember 1853. 

Wwe. Maria Friedmann. 
Verlobte empfehlen ſich: 
ale Bald r hereſe reh 
H. Citron. . 


Pofen- 


22... : le I 

Am 24. d. Mts. ſtarb nach langem Leiden in der 
Nähe von Bres lau der Königliche Hauptmann im 
11. Infanterie, Regiment, ulrich von Scheliha. 
Wir betrauern aufen den Verluſt eines lieben 
Kameraden, deſſen Andenken ſtets unter uns fortle⸗ 


ben wird. 
9 me den 27. Dezember 1853. 


4 izter-Corps des Königl. 11. In⸗ 
as Off kanterle' Regiments 1 


Trzemeſzuo. 


Schriften. I. Band. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Verlag der J. G. Cottaſchen Buchhandlung in 
Stuttgart. 


1 e 
Markt Nr. 77., iſt zu haben: 


Keine Blähungen mehr! 
Eine gemeinfaßliche Darſtellung von den Urſachen, 
der Vermeidung und Heilung der Blähungsbeſchwer⸗ 
deu, mit Einſchluß des Aufſtoßens, und der in ihrem 
Gefolge auftretenden gefährlichen und hartnäckigen 
Krankheiten, als: Hypochendete erie, Krämpfe, 
Nervenleiden, geiſtige Erſchlaffung und beben 
alle auf Verdauungsſtörungen beruhende Krankheiten. 
Nach dem Engliſchen bearbeitet von Jam. Johuſon. 
Preis 10 Sgr.. 
SSS οονοοοοονον 
Der zu Gr. Glogau erſcheinende 5 
Niederſchleſiſche Anzeiger 
iſ das geleſenſte Blatt Niederſchle⸗ 
ſiens. Derſelbe bringt die politiſchen 
Tagesexreigniſſe kurz überſicht. ich 
ar ö „Für Rn Umfreis e 
en iſt es das wichtigſte edeu⸗ 
tendſte ee Blatt 
erſcheint Zmal wöchentlich und kaun 
durch alle Poſt⸗Anſtalten zu 18 
Sgr. das Quartal bezogen werden. De: 
ſtellungen auf das 1. Guartal 1854 
werden baldigſt erbeten. 
ogessesssssdess egen 


Das Neueſte und Eleganteſte von 
Neujahrs⸗Karten mit und ohne 
Karrikaturen 


empfiehlt in großer Auswahl 
Ludwig Johann e yer „ 
Neue Straße. 
Dien geehrten Mitgliedern der 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzig 


Sennen desde 
Desdesndedbdossdeos 


8 
880 


oſen, alten 


mache ich die ergebene Anzeige, d neſte Dis 
vidende bis A Burn 
18 Prozent 

angeſtiegen iſt und im Jahre 1854 den daran theil— 
habenden Mitgliedern vergütet werden wird. 

Damit gewährt dieſe ſegensreich wirkende Anfalt 
zum 17. Male die gewonnenen Ueberſchüſſe an ihre 
Verſicherten zurück und verbindet, dermöge des an⸗ 
geſammelten, bereits über eine Million Thaler. ber 
tragenden Reſerveſonds die größtmöglichſte Sicher⸗ 
heit mit der Annehmlichkeit wohlfeiler Jahresprämien- 

Wer Näheres zu wiſſen und ſein Leben zu ver⸗ 
ſichern wünſcht, wende ſich gefalligſt an den unter⸗ 
zeichneten Agenten Ferdinand Stephan 


Comtoit: gr. Gerberſtraße Nr. 32. bestehend, abgeſchatzt und zwar: 


Stellen, die in der ganzen Preuß. Monarchie von den Königl. Regierungen, Kommunen und Korporatio⸗ 
nen öffentlich ausgeboten werden, eine genaue Keuntniß verſchaffen wollen, wird der in Demmin auch 
vom 1. Januar 1854 ferner monatlich 3 Mal erſcheinende 


Preußiſche Communal⸗ Anzeiger, 
worauf alle Königl. Poft-Anftalten für den halbjährlichen Pränumerations-Preis von 73 Sgr. Beſtellun⸗ 
gen annehmen, angelegentlichſt empfohlen. 


1 Bekanntmachung. 

Vom J. Jaunar k. J. ab wird die Perſonen⸗Poſt 
zwiſchen Liſſa und Schrimm nicht mehr über 
Storchneſt, ſondern die direkte Chauſſee⸗Straße 
von Liſſa nach Goſtyn entlang geführt, die Stadt 
Storch neſt dagegen wird durch eine mit Ausnah⸗ 
mie des Sonntags täglich courſirende Cariol⸗ Poſt 
mit Liſſu engen werden. 

Der Abgang der Perſonen-Poſt zwiſchen Life 
und Schrimm erfolgt 

aus Liſſa täglich um 3 Uhr Nachmittags, 

aus Schrimm täglich um 5 Uhr 30 Min. früh, 
der Abgang der Gariolpojt zwiſchen Liſſa und 

Storchneſt: 

aus Liſſa täglich mit Ausnahme des Sonntags 

um 11 Uhr 30 Min. Vormittags, 

aus Storchneſt täglich an denfelben Tagen um 

4 Uhr Nachmittags. 

Von dieſen veränderten Einrichtungen wird das 
Publikum hierdurch in Kenutniß geſetzt. 

Poſen, den 26. Dezember 1853. 

— Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


1) die beiden Autheile zuſammen auf 
7207 Rthlr. 26 Sgr. 11 Pf., 
erkluſive eines Seeantheils und einer Inſel; 
2) der Königliche Antheil (Nr. II.) auf! 
2218 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. und 
3) der adelige Antheil (im Hppothekenbuche als 
Freiſchulzengut mit Nr. I.) bezeichnet, abgeſchätzt: 
a) ohne Rückſicht auf die von dem Grafen 
95 ien angemeldeten, aber ſtreitigen 
Anſprüchk eee Seſchereigexechtigkeit und der Erz 
hebung eines Laudemii von Nr. Knef 
4977 Rehlr. 16 Sgr. 10 Pf. 
b) nach Abzug der Laudemiallaſt, jedoch ohne Rück⸗ 
ficht auf die Fiſchereigerechtigkeit des v. Skö⸗ 
rzewski, auf 
4859 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. und 
c) nach Abzug beider Berechtigungen des v. Skoͤ⸗ 
rzewski (zur Erhebung eines Laudemii und 
zur Fiſchereigerechtigkeit) nur auf 
3896 Rthlr. 2 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe jellen 
am 22. Juli 1854, Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 2. Dezember 1853. 


Wein⸗ und Champagner⸗Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 

werde ich Freitag den 30. Dezember e. 

Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 

Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

diverſe Möbel, als: Kommode, Spind 
mit Aufſatz, Stühle, Spiegel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche, Gläſer, verſchie⸗ 
dene Geräthe, 2 bunte, 2 weiße neue 
Cachemir⸗Umſchlagetücher, 

um 10 Uhr ein Schwein, alsdann 


Edietal⸗ Vorladung. 
Das Königliche Kreis⸗Ge richt zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
5 Poſen, den 17. Oktober 1853. 

Ueber den Nachlaß des am 13. Dezember 1852 
zu Poſen verſtorbenen Schauſpiel-Direktors Ern ſt 
Vogt iſt auf den Antrag des Nachlaß-Curators am 
heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidation = Pros 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht 5 

am 23. März 1854 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Pilaski in un⸗ 
ſerm Juſtruktionszimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 


mit feinen Forderungen nur an Das ſeni i i i 

1 gen ge, was 72 Bouteillen Rhe in 
din ſich meldenden Gläubiger von 8 : ee 
ee: noch übrig bleiben möchte, verwieſen 200 2 Champagner 


i * offentli iſtbiet baare Zah ſtei 
Auswärtigen Gläubigern werden die Herrendeechts⸗ öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 


0 ichtli 9 i . 

anni Sonn 9 70 er gern Zobel, gerichtlicher Auktionator ä 

Dönniges und Pigkoſiewie Bevollmaͤch⸗ f 

a len IR GREEN Bferde- Auktion. 
Nothwendiger Verkauf Freitag den 30. Dezember e. Bor: 


mittags Al Uhr werde ich am Wilhelms⸗ 
platz dor dem Theater 


2 Apfelſchimmel (Wallach u. Stute) 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
1 Lipſchitz, Koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Königliches Kreisgericht zu Schroba, 
; Erſte Abtheilung. 
Die dem Julian Brix gehörigen, in Ry⸗ 
bitwy sub Nr. J. und 2, belegenen Grundſtücke, 
aus einem Königlichen und einem adeligen Autheile 


4 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1836 gegründete, Allerhöchft beſtätigte 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
hat ſich, nach dem Ablauf der erſten 17 Jahre ihres Beſtehens, zu einer Reviſion ihres urſprünglichen 
Geſchäftsplans veranlaßt geſehen. 

Durch die während dieſer Zeit, ſowohl von ihr ſelbſt gemachten, als durch die anderweitig zu ihrer 
Kenntniß gelangten Erfahrungen, hat fie die Ueberzeugung gewonnen, daß die Sterblichkeits⸗Verhältniſſe 
in Deutſchland, wo es früher an umfaſſenden Mortalitäts⸗Tabellen faſt durchaus mangelte, eine, vorzugs⸗ 
weiſe den jüngern Altersklaſſen bis zum 42. Jahre günftige, Veränderung der bisher von iht zu Grunde 
gelegten Praͤmienſätze rechtfertigen und bedingen. 

Wir haben dieſelben daher dieſer Erfahrung gemäß, abgeändert und fie zugleich, nach dem mehr⸗ 
fach laut gewordenen Wunſche des Publikums, für diejenigen Perſonen ermäßigt, welche es vorziehen, 
ſtatt der Theilnahme an dem Gewinn der Geſellſchaft, lieber von Anfang der Verſicherung an geringere 
Prämien zu entrichten. Gleichzeitig haben wir noch zu einigen mannigfachen Lebens⸗Verhältniſſen ents 
ſprechenden Modiſikationen in Beziehung auf die Entrichtung der Prämien inſofern Gelegenheit geboten, 
daß letztere für die erſten 15 Jahre der Verſicherung in von 5 zu 5 Jahren ſteigenden oder fallenden und 
vom 15. Jahre ab gleichmäßigen Raten entrichtet werden können; und endlich Sparkaſſen⸗Verſicherungen 
auch in der Art zugelaſſen, daß das verſicherte Kapital vor dem Ablauf der beſtimmten Zeit, bei dem 
frühern Ableben des Verſicherteu zahlbar wird. 

Ferner haben wir, in Beziehung auf Kriegsgefahr eine, das Intereſſe der Geſellſchaft und der bei 
ihr ſich verſichernden Preußiſchen Militairperſonen in gleichem Maaße berüͤckſichtigende neue Einrichtung 
getroffen. Durch dieſe wird die in dem frühern Geſchaͤftsplan für den eintretenden Kriegsſall vorbehaltene, 
ſür beide Theile gleich bedenkliche Beſtimmung der Höhe der Zufagprämie befeitigt, und den verficherten 
Militairs Gelegenheit geboten, unter Beihülfe und Vermittelung der Geſellſchaft, bei entſtehendem 
Kriege, einen beſonderen, auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhenden Verein zur Verſicherung ihres 
Lebens gegen Kriegsgefahr zu bilden und ſich zugleich die Möglichkeit zu ſichern, nach beendigtem Kriege 
ihre frühere Verſicherung, unter den urſprünglichen Bedingungen, ſelbſt in dem Falle wieder aufzunehmen, 
wenn ihre Geſundheit in Folge des Krieges weſentlich gelitten haben ſollte. 

Dleſer revidirte Geſchäftsplan, in dem, außer den oben erwähnten Punkten, noch mehrere ſonſtige, 
theils das Intereſſe des Verſicherten befoͤrdernde, theils die Erleichterung des Geſchäfts⸗Verkehrs der Ge⸗ 


ſellſchaft bezweckende Aenderungen und Ergänzungen aufgenommen find, wird, nachdem er durch die Aller 


hoͤchſte Ordre vom 31. Oktober d. J. von Sr. Majeftät dem Könige beſtätigt worden, den von der Ges 
ſellſchaſt vom J. Januar 1854 ab zu ſchließenden Verſicherungs⸗Geſchäften zum Grunde gelegt werden und 
mithin für alle dieſe Gefchäfte die vertragsmäßige Entſcheidungsnorm für ihre und der Verſicherten gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Verpflichtungen bilden. 

Daß durch dieſen neuen Geſchäftsplan in den Rechten und Pflichten der bis jetzt bei der Geſell— 
ſchaft Verſicherten nichts geändert wird, verſteht ſich von ſelbſt. Wir werden jedoch in Beziehung auf 
Kriegsgefahr den hierbei intereſſirten früheren Verſicherten die Wahl geſtatten: 

bei den in dem ältern Geſchäftsplane und deſſen Nachtrage hierüber aufgeſtellten Grundſätzen zu 
beharren und demgemäß die Feſtſetzung der fir die nächft eintretende Kriegs gefahr zu beſtim⸗ 
mende Zuſatz⸗Prämie zu erwarten, 


oder 
ſich ſtatt deſſen, den in dem revidirten Geſchäftsplaue über die Folgen der für die Militair-Ver⸗ 
ſicherten eintretenden Kriegsgefahr enthaltenen Beſtimmungen zu unterwerfen, 
und behalten uns vor, in dieſer Beziehung das Weitere zu feiner Zeit zu veranlaſſen. i 
Abdrücke dieſes revidirten Geſchäftsplans, fo wie Antrags-⸗Formulare können hier in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale der Geſellſchaft und bei jedem ihrer Agenten in Empfang genommen werden. 
Berlin, im Dezember 1853. 


Direktion der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
E. Baudouin. Broſe. v. Lamprecht. v. Magnus. Lobeck. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


Poſen, den 27. Dezember 1853. Alexander Gadebusch 5 
Haupt- Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-⸗Geſellſchaft. 
Die Agenten: 
A. L. Köhler in Gneſen, Carl Tiesler in Krotoſchin, Robert Puſch in Rawiez, Apotheker Plate 
in Liſſa, Apotheker Pomorski in Schrimm, Apotheker Rabſch in Pleſchen, Theodor Stockmar in 
Wollſtein, Jacob Hamburger in Schmiegel, Kaͤmmerer Drewitz in Rogaſen. 


Bericht 


über die General: Berfammlung der Herren Aktionairs der neuen Berliner 
Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft am 14. Dezember 1853. 

Die in der heutigen General⸗Verſammlung der Herren Aktionairs der neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſekuranz⸗ Geſellſchaft vorgelegte Bilanz für das Jahr 1853 ftellt die großen Verluſte dar, welche in Folge 
außerordentlicher Natureteigniſſe in dem abgelaufenen Geſchaͤftsjahre haben gedeckt werden müſſen. Aug 

Alle nachgewieſenen ſtatutenmäßigen Ansprüche der Verſicherten find vollſtändig befriedigt 
worden. 

Die bezahlten Schäden, 4367 an der Zahl, betragen 672,275 Rthl. 23 Sgr. 

Die Fortſetzung der Geſellſchaft, und zwar mit einem auf 1 Million Thaler zu erhöhenden 
Grund» Kapital, iſt beſchloſſen und der größere Theil deſſelben bereits geſichert. — Sollte die volle Er⸗ 
höhung bis zum 15. April k. J. wider Erwarten nicht kompletirt fein, fo wird die Thätigkeit der Geſell⸗ 
ſchaft mit demjenigen, den bisherigen ſtatutenmäßigen Fonds der 500,000 Rthlr. überſteigenden 
Grund⸗Kapital, welches bis zu dem vorgedachten Tage zuſammengebracht iſt, beginnen. — Der Betrag 
dieſes letzteren wird in den Policen bemerkt werden. N 

Der nach Vorſchrift der Statuten mit dem Ende des laufenden Jahres ausſcheidende Direktor, 
Stadt⸗Aelteſte Keibel, iſt wieder als Mitdirektor gewählt, ebenſo der Herr Moritz Güterbock als 
ſtellvertretender Direktor. Beide haben die Wahl angenommen. * es 

Die Geſellſchaft geht demnach einer fortgefeßten Wirkſamkeit entgegen, welche derjenigen, bie fie 
während der verfloſſenen 22jährigen Dauer ihres Beſtehens bewährt hat, mindeſtens nicht nachſtehen wird. 

Berlin, den 14. Dezember 1853. 8 


Die Direktion der neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 
Preußiſche Renten - Berficherungs - Anftalt. 


Nach den big heute eingegangenen Agentur» Abrechnungen pro November e. find in dieſem Jahre 


Rithlr. Sgr. Pf. 
1) 5383 Einlagen zur Jahres- Geſellſchaft pro 1853 mit einem Einlage⸗Kapital von 86,173 — — 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahres-Geſellſchafte nn. 115,193 9 6 


gemacht worden. Im vorigen Jahre waren bis zum heutigen Tage 4380 Einlagen mit 77,892 — — 
und an Nachtragszahlungen 112,259 20 6 
erfolgt. Berlin, den 19. Dezember 1853. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Im Auftrage 
Die Haupt⸗Agentur zu Poſen: 


„ „„ „„ „„ „ „% „ „ ce, eee e ee Me 


M. Kantorowicz Nachfolger, große Gerberſtraße Nr. 17. 


2 BEINEN NETTE HERE REREHEREHERENENEE 
Die beliebten Doppel⸗Düffelröcke (Twienen) ſo wie die neuen Til⸗ 
3 MR Joachim Mamroth, a 
Wilhelmsſtraße Nr. 9., erfte Etage. 


buripaletots empfiehlt in reicher Auswahl 
ee eee eee ee 


Eotillon⸗ Orden, 
Lotterie-Gegenſtaͤnde 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und 
Abend ⸗Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 
Whitſtabler Auſtern, 
Aſtrachaniſcher Caviar im 
Hotel du Nord, 
Wilhelmsplatz 3. 


Für alle an hohlen Zähnen Keidende! 
Erprobter, 

durchaus unſchädlicher Zahn ⸗Kitt! 

Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mit 
dieſem billigen, unnbertrefflichen Zahnkitt jeden 
ſchadhaften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die 
dem Kitte eigenthümliche Elaſtizitaͤt macht ein Zer⸗ 
brödeln und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und 
wird er weder von ſauren, geiſtigen noch heißen 
Getraͤnken und Speifen angegriffen. 

Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung a 74 Sgr. 

Zudw. Jon. Meyer, 
Neueſtraße. 
Taubenſtraße Nr. 6 

werden 30 Flaſchen Baieriſch Bier für 1 Rthlr. 
verabfolgt. 


DU BARRX'S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 


Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


Da MJA ARABIBA 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


‚BARRY DU BARRY & (00, 


77. Regent Street, London. 
Eigenthuͤmer der Revalenta-Staaten und der Patent: 
Maſchine, welche allein bie Revalenta, fo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabien wird bei 
mir und den Herren Inter: Agenten zu fol- 
genden feſten Preiſen verkauft: N 
D 


e Doſe, euttzatte Bio 1 Oel. 5 Sgr. mit Deut- 
desgleichen 21 27 „ ſſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 As 20 (niſcher Gebr. 
desgleichen 12 » 9 15 » Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
koͤnne, habe ich 3 Pfund-Doſen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Ugentur 
in der Provinz Wofen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Unters Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Pofen, 
woſelbſt die Revalenta Arabiea zu den oben ange⸗ 


e Preiſen echt zu haben iſt: 

n Rosten Herr E. Laskiewiez sen. 
— Ostrowo — Cohn & Comp. 

— Milostlaw ..... — Brzyzowski. 

— Strzalkowo.... — Levy Grünberg, 
— Wongrowitz ... — K. Gozimirski, 


Für die Provinz Pofen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter- 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & CO. 


PREBERETSTETTSTT TESTS TS ter 14lsT 1>757>] 
Friſche Brabauter Sardellen a Pfund 5 Sgr., 
Düſſeldorſer Moſtrich à Quart 10 Sgr., 
verſchiedene Sorten Thee zu auffallend 7 
Preiſen offerirt die M r } 3 

F. II. Dartsch, 8 
o ονοοο,,ẽdqονννανονð,juo o οοοοο 
Der Kammerjäger Herr Lüddecke aus Verlin 
hat zu meiner Zufriedenheit die Schwaben aus mei⸗ 
nem Hauſe in 5 Minuten vertilgt, weshalb er dem 
geehrten Publikum zu empfehlen iſt. Sein Aufent⸗ 
halt iſt auf St. Adalbert im „Hotel zur Krone“ beim 
Gaſtwirth Herrn Schiff. Pielatowski. 
Bock⸗ Verkauf. wi 

Der Bock Verkauf in hieſiger Stammſchäferei be⸗ 
ginnt am 10. Januar 1854 unter den bekannten 
Bedingungen. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß das in dieſem Jahre 
hier überzählig werdende Muttervieh und die Ham⸗ 
mel ur be 2 

rillwitz bei Pyritz in ern. 
f ee Das Rentamt. 


— —— ę.—e—Ü——— ͤ— — ng 
Feinwollige Böcke ſtehen zum Verkauf in Klein 
Sokolmnik i bei Samter. 
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Zwei Kutſchwagen mit Glasthüren und Fenſtern, 
von denen einer faſt noch neu und nach der neueſten 
Art auf Druckfedern, beide ganz, und halbverdeckt 
zu machen, ſtehen zum Verkauf Berlinerſtraße 20. 


Drei Schlitten und 1 Schellen elänte ſtehen St. 
Adalbert Nr. 49. zu verkaufen. 0 kur 


Auf einem Gute in der Nähe von Poſen findet 
zu Neuſahr k. J ein Wirthſchafts⸗Eleve eine Stelle. 
— at und et Anfragen ertheilt 

uskuuft Kaufmann Herr C. i 
Sapiehaplat Nr. 2. e 

Ein Wirthſchaftsbeamter, evangeliſch, mit guten 
Atteſten verſehen, aus auftändiger Familie, der Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen Sprache mächtig, in der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Buchhaltung bewandert, unverhei⸗ 
rathet, findet ein paſſendes Unterkommen, wo erfährt 
man in der Expedition der Poſener Zeitung. 

Ein Knabe mit nöthigen Schulkenntniſſen findet 
ſofort ein Unterkommen bei 

Markt 91. J. M. Nehab. Markt 91. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen in der Handlung Markt 49., 1. Etage. 


Wohnung: wicteinraße am Marte 
hier Rr. 27/28. iſt der ganze 2. Stock, reuo⸗ 
virt, beſtehend aus Stuben, Küche, Kan 
mer und Keller zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. Das Weitere bei dem Adminiſtrator 
Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 

Wilhelmsplatz Nr. 6. iſt die Vel: Etage nebſt 

tallungen und Remiſe, fo wie die Parterrewoh⸗ 
nung, zu Geſchaͤftslokalen geeignet, vom J. April 
k. J. zu vermiethen. 


Markt Nr. 72. 
iſt ein Laden nebſt angrenzender Stube von Oſtern 
ab zu vermiethen. Näheres in der Tuchhandlung 
von S. Heimann Kantorowiez, Markt 60. 


„Hotel du Nord“ 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 
Table dhöte 14 Uhr. à Convert 15 Sgr. Abon⸗ 
nement 10 Rthlr. 
Weine von den beſten Jahrgängen werden ver⸗ 


abreicht. J. N, Pietrowski. 


us CAFE BELLEVUE. 


Heute Dieuſtag Harfen» Concert. 


Sup Busse’s Wein- u. Kaffee - Lokal. 

Heute Dienſtag und Mittwoch Harfen s Concert 
von To biſch. 

Bekanntmachung. 
50 Thaler Belohnung. 

Dem hieſigen Einwohner Carl Liebſch ſind in 
der Zeit vom 19. bis 23. d. M. 2886 Rthlr. mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſels aus einem in feiner verſchloſſe⸗ 
nen Stube befindlichen verſchloſſenen Koffer ent⸗ 
wendet worden. Das Geld beſtand: N 
I. aus Staatsfchufbfcheinen, und zwar: 

*. 


a) Litt. F. Nr.63,360 über 100 Rthlr. 
b) „„ „ 63,361 - 100 ey 
co) „ „ 3 63,362 5 2 
d) ala is 63,363 s 100 * 
e) „ 3 63,364 . 100 5 
. 3,290 400 „ 
26. 9,323 „ 500 
1) 6. 4 9/870 „ 50 
mit je zwei Coupons; 


II. in Gold: 

a) 90 Preußiſche doppelte Friedrichsd'or 

(doppelte und einfache) und 

b) 30 doppelte Lonisd'ot (doppelte u. einfache). 

III. in Courant: i 
76 Rthlr. in tel. 

Das ad 1. und Il. hat ſich außerdem lu einem 
blechernen Kaͤſtchen von 8 Zoll Länge, 6 Zoll Breite 
und 3 Zoll Hoͤhe und das Gonrant in einem lein⸗ 
wandenen Beutel (Schrotbeutel) befunden. Die 
Staatsſchuldſcheine lagen in einem Futteral von 
marmorbraunem Papiere in einem blechernen Käftcheng 
Dieſes, ſo wie das Futteral und der Beutel ſind 
mit entwendet worden. Das Kaſichen war mit ei⸗ 
nem gelben meſſingenen Schloſſe mit Druckſeder ver⸗ 
chloſſen. Derjenige, welcher den Dieb ermittelt 
und dem sc. Lieb ſch zu dem entwedeten baaren Gelde 
wieder verhilft, erhaͤlt obige Belohnung. Vor dem 
Ankauf der entwendeten Staatsſchuldſcheine wird 
hiermit gleichzeitig gewarnt. 

Neuſtadt b. P., den 24. Dezember 1853. 

Die Polizei. Verwaltung. 
Bäͤnſch, Bürgermeiſter. 
Ein Tbaler Belohnung 

Am 26. c. Ab. würde auf d. Wege v. der Sand⸗ 
ſtraße über kl. Gerberſtr., Sapiehaplatz, Wilh. Str. 

ilhelmsplas nach d. Berl. Str. eine Broche mit 
3 Ordens» Dekorationen verloren. Finder erhält 
obige Belohnung; vor dem Ankauf wird gewarnt; 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 19. bis 25. Dezember. 


hermometerſtand | Varometer⸗ 


Tag. | Time I Ig Fand. . 
19. Dez.] — 24° | — 0,0% 27 3. 9,08. O. 

20. 29% — 22° 27 10,45. 

21. | — 35° — 30° 27 . 110. |ND. 

22 » | — 700 — 50° 127. 93: |ND. 

23 | — 65° | — 5,0 27 84-|ND. 

24. = — 80° | — 4,2° 127» 10,0 [NO. 
25. 14,0 | — 7,09 28. 26-.|ND. 


